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Nach dem Treffen der Oberen der Priesterbruderschaft St. Pius
X. vom 26.-28. Juni in der Schweiz gab der Generalobere nicht
nur eine für die Allgemeinheit bestimmte Verlautbarung vom 29.
Juni heraus, welche in diesen „Kommentaren“ bereits vor drei
Wochen untersucht worden ist, sondern am 28. Juni auch eine
Stellungnahme  zum  Wohl  der  Bruderschaftsmitglieder,  d.h.
vorrangig für die Priester. Diese letztgenannte Erklärung ist
hintersinnig,  doch  einmal  entschlüsselt  (mithilfe  von  P.
Giroaurd), kommt ihr eine große Bedeutung zu für die Zukunft
der katholischen Tradition. Zuerst folgt ein grober Abriß der
ersten  sechs  Absätze  dieser  Erklärung,  danach  der  siebte
Absatz in voller Länge:

(1–4) Kirche und Welt sind in einer Krise, denn anstatt um das
Kreuz Christi sich zu drehen, dreht alles sich nur um den
Menschen. Die Bruderschaft tritt diesem „Abbau“ der Kirche und
der menschlichen Gesellschaft entgegen.

(5) Gottes eigenes Gegenmittel gegen dieses Chaos war, einen
Erzbischof anzuleiten, damit er eine hierarchische katholische
Kongregation gründe, welche um das Weihesakrament sich dreht –
und Jesus Christus, sein Kreuz, seine Königsherrschaft, das
Opfer  und  das  Priestertum,  die  Quelle  aller  Ordnung  und
Gnaden,  sind  die  Dinge,  worum  es  der  vom  Erzbischof
gegründeten  Bruderschaft  geht.

(6)  Also  ist  die  Priesterbruderschaft  weder  konziliar
(Christus  steht  im  Mittelpunkt)  noch  rebellisch  (sie  ist
hierarchisch).

(7) „Ist der Zeitpunkt für die allgemeine Wiederherstellung
der Kirche gekommen? Gottes Vorsehung gibt Gottes Kirche nicht
auf, deren Haupt der Papst ist als Vikar Christi. Deswegen
wird  ein  eindeutiges  Zeichen  für  den  Beginn  der
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Wiederherstellung  sein,  wenn  der  Papst  ein  Zeichen  seines
Wollens gibt und die Mittel für die Wiederherstellung der
Ordnung in der Priesterschaft, im Glauben und in der Tradition
gewährt. Dieses Zeichen wird zusätzlich die nötige katholische
Einheit für die Familie der Tradition sicherstellen.“

Die ersten sechs Absätze führen ohne Frage zum siebten hin. Es
ist nicht unangemessen, diesen siebten Absatz so zu verstehen,
daß,  wenn  Papst  Franziskus  die  Bruderschaft  offiziell
anerkennen sollte, der Beweis erbracht sei, daß der Zeitpunkt
für die Gesamtheit der Kirche gekommen ist, wieder auf die
Füße  zu  kommen,  die  katholische  Priesterschaft,  den
katholischen  Glauben  und  die  katholische  Tradition
wiederherzustellen,  und  daß  alle  Traditionalisten  sich  der
Bruderschaft  unter  ihrem  Generaloberen  anschließen.  Damit
scheint Bischof Fellay zum Wohl aller Bruderschaftspriester
seine Vision von der glorreichen Rolle der Bruderschaft zu
wiederholen – denn, wie wir hören, haben beim Treffen in der
Schweiz wenigstens einige Obere infrage gestellt, ob diese
Glorie die Form einer Wiedervereinigung mit dem amtlichen Rom
haben kann. In der Tat hatten diese widerstehenden Oberen
recht, denn Bischof Fellay gibt hier einem Traum nach – einem
edlen, aber tödlichen Traum.

Edel ist der Traum, weil er ganz der Ehre unseres Herrn Jesus
Christus, seiner Kirche, seines Opfers, Erzbischof Lefebvres,
des katholischen Priestertums, usw. gewidmet ist. Tödlich ist
der Traum jedoch, weil er eher auf dem Priestertum als auf dem
Glauben  beruht,  und,  obgleich  er  richtigerweise  Papst
Franziskus und die Römer als Halter der kirchlichen Autorität
benennt, nicht bedenkt, wie weit diese Halter davon entfernt
sind,  den  wahren  katholischen  Glauben  innezuhaben.  Wenn
Erzbischof Lefebvre das katholische Priestertum und die Messe
gerettet hat, so war dies für ihn nur ein Mittel, um den
Glauben zu retten. Denn der Glaube steht zum Priestertum wie
der Zweck zum Mittel und nicht wie das Mittel zum Zweck. Was
wäre schließlich das Priestertum ohne den Glauben? Wer würde



denn an die Sakramente glauben? Wer bräuchte noch Priester?

Und was diesen Glauben betrifft, so haben der gegenwärtige
Papst und die ihn umgebenden römischen Amtsträger ihren Halt
an  jener  Wahrheit  verloren,  welche  eins,  objektiv,
unwidersprüchlich und ausschließlich ist. Und damit haben sie
ihren Halt am Glauben verloren, um nicht zu sagen, den wahren
Glauben verloren. Das bedeutet, daß, wenn Papst Franziskus die
Bruderschaft  wirklich  offiziell  anerkennen  würde,  dies
keinesfalls ein Zeichen dafür sein wird, daß die Bruderschaft
wieder  die  Gesundheit  der  Kirche  wiederherstellt,  sondern
eher, daß die Bruderschaft von der offiziellen Kirche in deren
Wahnsinn absorbiert wird.

Kyrie eleison.

P.S. Weil unser deutscher Übersetzer wachsende Verpflichtungen
hat, suchen wir jemanden, der ihn gerne ablösen möchte. Es ist
eine spannende, oft aber auch anstrengende Arbeit.


